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Der vorliegende Beitrag handelt von einigen älteren und neueren 
epigraphischen Funden aus den Grenzgebieten des imperium Romanum auf 
dem europäischen Xontinent /Abb. 1/. Sie beziehen sich auf Einheiten 
der römischen auxilia.
I. Woerden/Laur(i) um, Niederlande/Germania inferior
1. Im GIL XIII/6, p. 119, wird mitgeteilt, daß der Ziegelstempel
*C0HXv£-- , der ,rin Hollandia vel prope Kalkar'* gefunden worden sein
soll, am ehesten mit der cohors XV voluntariorum civium Romanorum zu
verbinden sei. Das Stück wird im Provinciaal Oudheidkundig Museum
2/P.O.M./, Utrecht, aufbewahrt /Abb. 2 a/ ♦ Die unbestimmte Nachricht
3über den Fundort, die von G. Brambach stammt , raup aus der offenbar 
irrigen Ansicht hervorgegangen sein, der Stempel gehöre zu den in den 
Niederlanden und in der Umgegend von Kalkar gesammelten, "germanischenM 
und römischen Altertümern, die L.J.F. Janssen, Konservator des Rijks­
museum van Oudheden /R.M.O./, Leiden, 1842 dem Provinciaal Utrechts 
Genootschap van Kunsten en Wetenschappen geschenkt hat . Die tatsäch-
5liehe Fundstelle ist jetzt nicht mehr zu ermitteln .
Seit 1973 ist Neues über die cohors XV vol. c. R. und auch über 
den obenerwähnten Stempeltyp bekannt geworden.
2. Im November 1973» während einer Ausgrabung des Archeologisch£
Instituut, Rijksuniversiteit Utrecht, in Vleuten-De Meern , südlich 
eines heute verlandeten Rheinarms, auf dem Gelände des dort vermuteten
7Auxiliarkastells , fand sich ein Ziegelbruchstück mit dem Stempel
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CjOH•XV /Abb. 3 a/. Vorausgesetzt, dap dieser Kohortenstempel, wie die 
meisten, wenn nicht alle niedergermanischen Kohortenstempel, aus fla- 
visch-trajanischer Zeit datiert , dann bezieht sich dieser Fund sehr 
wahrscheinlich nicht auf eine Truppe, die damals das Kastell De Meern 
belegt hat^. Nach etwa 70, spätestens ab 89-96 und vermutlich bis ins 3. 
Jahrhundert /ca, 270?/ war die cohors I classica pia fidelis (Pomitiana)
in De Meern gelagert,
3« Im März 1974* wurde während einer Untersuchung des Instituut voor
Prae- en Protohistorie, Universiteit van Amsterdam, südlich des Oude
Rijn, in unmittelbarer Nähe des Auxiliarkastells Alphen-Zwammerdam/Nig-
rum Pullum^^, das Bruchstück eines Ziegelstempels entdeckt, der den
gleichen Typ wie der in Utrecht befindliche Stempel aufweist /vgl* Abb.
2 a/. Es ist der einzige Kohortenstempel, der bis jetzt bei den großzu-
11gigen Ausgrabungen in Zwammerdam zutage getreten ist . Aus diesem Fund 
ist hinsichtlich der Besatzung des Kastells Zwammerdam in flavischer 
Zeit und später kein Schlup zu ziehen. Auf Grund seiner Grape und der 
zahlreichen dort gefundenen militärischen Graffiti raup das Kastell in 
dieser Periode von einer /vexillatio einer?/ cohors qulngenaria (equi- 
tata^  oder von einem numerus belegt gewesen sein,
4* Erst Mitte 1974- hat sich herausgestellt, dap zu den Neuerwer­
bungen des R.M.O., Leiden, im Jahre 1887, namentlich zu den Funden, die 
damals beim Abtragen der Wälle der Stadt Woerden, südlich des Oude Rijn,
gemacht worden sind, das Fragment eines Ziegelstempels gehört, das» das
12Ende des Utrechter Stempeltyps darstellt /Abb. 2 c/ # Dieses Stück ist 
höchstwahrscheinlich als ein Stempel der legio XXX Ulpia victrix in die
13Literatur geraten .
5. Während einer von "de archeologische werkgroep van de Stichts- 
Hollandse Historische Vereniging” ausgeführten Versuchsgrabung wurde im 
Dezember 197^ in der Innenstadt von Woerden eine vollständige te^ula 
mit dem Stempel COR'XVVOL gefunden /Abb. V, rückläufig, L umgekehrt/^.
6- In den Jahren 1973 und 1976 konnte das Instituut Oude Geschie­
denis en Archeologie /O.G.A,/, Katholieke Universiteit Nijmegen, in 
Woerden Ausgrabungen durchführen* Dabei fanden sich verschiedene Bruch­
stücke von Ziegelstempeln, die in diesem Zusammenhang wichtig sind;
15siehe u.a. Abb. 2 b und 3 b-c .
Die jüngsten archäologischen Untersuchungen in Voerden haben es 
nahezu sicher gemacht, dap hier ein Auxiliarkastell gelegen hat. Alle
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dort bis letzt gefundenen Kohortenstempel /?/ beziehen sich auf die co-
hors XV voluntariorum (civium Romanorum pia fidelis)^. Sie zerfallen
in drei Typen /Abb. 2-4/, die resp. mit 2, 4 und 1 Exemplaren vertreten
sind. Ausnahmsweise, wie es scheint, kommen sie gelegentlich auch in
Zwammerdam /Typ 1, 1 Ex./ und De Meern /Typ 2, 1 Ex., Abb. 3 a/ vor,
d.h. in oder bei zwei Kastellen am Oude Rijn, westlich bzw. östlich von
17Woerden . In dieser Stadt sind auch Ziegelstempel des exercitus Germa- 
nicus inferior! von vexillarii, dieses Heeres, und von der leflio I Mi- 
nervla Antonlniana zutage getreten# Soweit festgestellt werden konnte, 
lagen die Stempel der cohors XV vol. in oder gerade auf einer Schicht, 
die sich in der zweiten Hälfte des 1. Jahrhunderts gebildet hat. Diese 
Kohortenstempel datieren höchstwahrscheinlich alle aus flavischer Zeit, 
vielleicht aus den Jahren zwischen 71 und 89; bis jetzt sind keine 
Stempel dieser cohors mit den Ehrennamen pia fidelis (^Domitiana) gefun­
den worden, die nach dem Aufstand des L, Antonius Saturninus im Winter
1888/89 allen niedergermanischen Truppen verliehen worden sind * Daß die
cohors XV vol. sich 88/89 tatsächlich in Niedergermanien aufgehalten
hat, geht aus einer Inschrift aus dem Jahre 200 hervor, die im Kastell
19Leiden-Roomburg/Matilo entdeckt worden ist . Zu den neueren Funden aus 
Woerden gehören auch das Bruchstück eines Schildrandbeschlages aus Bron­
ze und einige unverkennbar militärische Graffiti,
Die Ausgrabungen des Instituut O.G.A# haben am Rande der Höhe 
stattgefunden, worauf der Kern von Woerden gebaut ist, unmittelbar öst­
lich eines alten Flußbettes; östlich davon sind Uferbefestigungen aus 
römischer Zeit entdeckt worden. Das eigentliche Kastell muß sich etwas 
weiter nach Nordosten erstreckt haben. Wahrscheinlich ist es um die 
Mitte des 1. Jahrhunderts entstanden; das Ende kann ins 3. Jahrhundert 
datiert werden. In flavischer Zeit und vermutlich auch wohl im größten 
Teil des 2. Jahrhunderts wird die cohors XV vol. im Kastell Laur(i)um 
stationiert gewesen sein. Wahrscheinlich hat eine vexillatio dieser 
Einheit in der flavisch-traianischen Periode in dett Tuffsteinbrüchen
POdes Brohltals gearbeitet *
Aus dem Kastell Leiden-Roomburg/Matilo - nach Woerden das dritte
21Auxiliarkastell in westlicher Richtung, südlich des Oude Rijn - ken­
nen wir zwei Bauinschriften der cohors XV vol. /c, R. p. f./. Diese
22datieren aus den Jahren 196-198 bzw. 200 - Daraus muP man wohl schlie-
Severus in Matilo f’ele^en hat. Vielleicht wurde die cohors XV vol. dort
23vor etwa 205 vom nunerus exploratorum 3atavorum abgelost aber es ist 
auch möglich, dap beide Trupfeneinheiten /bis ins dritte Viertel des 3. 
Jahrhunderts?/ zusammen in Matilo stationiert gewesen sind. Keineswegs 
ist es notwendig, uit G, Alföldy anzunehmen, daß die cohors in Roomburg
24’’wahrscheinlich nur durch eine Vexillation vertreten" war * Die in der 
Inschrift von 200 genannten vexillarii können sehr gut zu einer anderen 
Heeresabt eilung, z.B. einer Legion, gehört haben.
II, Krefeld-Gellep/Gelduba, Deutschland/Germania inferior^
1, Im Jahre 1954 veröffentlichte H, v, Petrikovits ein in Gellep
gefundenes Bruchstück eines Ziegelstempels der cohors II Varcianorum
26civium Romanorum /Abb. 5 a/ • Der Text wurde folgendermapen gelesen 
und ergänzt: S (...) Ces (. .«) in kan(abis) I (enionjs ?) |l M (inerviae) + 
/ coh fors oder ortis^ II Varcianorum c (ivium) R (omanorum). Nach paläo- 
graphischen Kriterien Könnte der Stempel nur im 3* oder 4, Jahrhundert
n, Chr, geschnitten worden sein, G. AlfÖldy dagegen ist der Meinung,
27dap er auch früher sein kann
Nachfv. Petrikovits darf man mit Recht annehmen, dap die im Stem­
pel erwähnte cohors vielleicht schon von flavischer Zeit an, sicher 
aber in der ersten Hälfte des 3» Jahrhunderts in Gelduba stationiert 
gewesen ist. Eine Schwierigkeit für diese Annahme ergibt sich schein­
bar aus der Nachricht im Itinerarium Antonini /Cuntz 255, 3/, daß /imX
3* Jahrhundert/ eine ala in Gelduba gelagert war. "Vielleicht wurde die 
cohors II. Varcianorum in Gelduba von einer ala abgelöst, vielleicht 
lag hier eine ala zur Zeit des Imperium Gallicum".
Dagegen aber steht eine ganz andere Ansicht von Alföldy. Schon 
seit flavischer Zeit sei Gelduba ein Alenkastell gewesen. Das sich auf 
Germania inferior beziehende Militärdiplom von Wiesbaden aus dem Jahre 
78 enthalte eine Liste von sechs, vermutlich in geographischer Reihen­
folge aufgezählten alae im mittleren Abschnitt der niedergermanischen
20Front, zu der auch Gelduba gehörte , In frühflavischer Zeit war*wahr­
scheinlich die ala Afrorum veterana, nach 83 vielleicht die ala Sulpi~ 
cia c. R. in Gelduba stationiert. "Gelduba war allerdings kaum das 
Kastell der cohors II Varcianorum: hier bestand nach dem Zeugnis das 
Itinerarium Antonini am Anfang des 3* ¿ahrhunderts ein Alenkastell* Da
6Q4
die niedergermanischen Kavallerietruppen allem Anschein nach nie Ziegel
hergestellt haben, lieferten für die Alenkastelle andere Truppen Ziegel-
29material1* . Ilse Paar hfcat sich in gropen Zeigen der Meinung von Alfoldy 
angeschlossen, aber gesteht anderseits zu: "Beim gegenwärtigen Stand
der Forschung kann für Gelduba jedoch nicht ausgeschlossen werden, daß
30kürzere oder längere Zeit auch eine Kohorte hier gelagert hat” .
2. Im Jahre 1969 unci später sind aus Anlaß der Baggerarbeiten für 
die Erweiterung des Gelleper Hafens auf dem Gelände des Auxiliarkastells 
und in seiner direkten Umgebung zahlreiche archaeologica refunden wor­
den. Dazu gehört das Bruchstück eines Ziegelstempels vom selben Typ wie
3 1der von v. Petrikovits veröffentlichte /Abb. 5 b/ - Das neue Stück 
enthält aber an der rechten Seite einige Buchstaben mehr. Aus einer 
Kombination der beiden Fragmente kann man jetzt den Stempel, dessen En­
de übrigens noch immer nicht bestimmbar ist, folgendermaßen lesen und
ergänzen: S(,..^ Ces (. ,.) in kalk {aria) -- ?j / coh (orti) II
Varc (janorum) c(jLvium) R(pmanorum) p(iae ) [ f k d e l i ) ---?].
Die ehemaligen kan(abae) iCeffionis ?) haben einer kalk Caria) = cal- 
ca r ia  (sc. officina), einer Kalkbrennerei Platz gemacht. Das sog. N von 
KAN "mit tief angesetztem zweiten Strich" hat sich als LK heraus^es- 
tellt. Dieses N war für v. Petrikovits der wichtigste, wenn nicht der 
einzige- Grund fUr eine Datierung des Stempels in das 3* oder 4. Jahr­
hundert. Da dieses Argument jetzt weggefallen ist, darf man vermuten, 
daß auch dieser Stempel, wie die meisten anderen, wenn nicht alle nie-
32dergermanischen Kohortenstempel, aus flavisch-trajanischer Zeit stammt „ 
Das vorletzte Schriftzeichen der 2, Zeile kann ein B, E, F, P oder 
R sein; sehr wahrscheinlich handelt es sich um ein P, der Anfang der 
abgekürzten Ehrennamen pia fidelis Domitiana, die auch die cohors II 
Varcianorum equitata c> R« zusammen mit allen anderen niedsrgermani- 
sehen Einheiten im Jahre 89 erhalten haben muß . Übrigens gab es bis
34jetzt noch keinen inschriftlichen Beleg dafür . An sich ist es möglich,
1
dié Ehrennamen in der 2. Zeile p. f. D. gelautet haben. Wenn das 
der Fall gewesen ist, dann sind am Ende der 1, Zeile vielleicht noch 
zwei Buchstaben zu ergänzen; außerdem würde der Stempel dann aus den 
Jahren 89-96 stammen. Wenn nur p. f. zu ergänzen ist, map man an eine 
Datierung von 89 bis in trajanische Zeit /oder später?/ denken.
Der Stempel ist mit militärischen Ziegelstempeln der tegularia 
Transrhenana zu vergleichen; siehe z. B, CIL XIII/6, p. 129, Typ 121:
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Auf dem Gelleper Stempel wird jedoch - und das ist eine seltsame Er­
scheinung - erst der Name des Zieflers erwähnt, dann der Fabrikation­
sort ( kalk. Ho oder nur Kalk. , wonach das sog. ho etwa fecit bedeuten
könnte??), und schließlich folgt der Name des Truppenteils, für den S« 
Ges., vermutlich ein A n g e h ö r i g e r  der cohors, Ziegel hergestellt hat.
Daß es sich hier um einen Privatziegler handeln konnte, ist weniger
wahrscheinlich.
Der Stempel der cohors II Varcianorum kann mit zwei anderen nie­
dergermanischen Ziegelstemoeln in Verbindung gebracht werden, in denen 
rl fiichf□ 11s von einer calcaria die Rede ist. Es betrifft Cassiano / in 
Calcaria / Maxsinus flecit), etwa 2,5 km südsüdöstlich vom Kastell 
Gelduba entdeckt, und Cassius Bartbarus?) / fecit Cal, zweimal gefun-
36den, auf der Alteburg in Köln und in den NeuBer canabae * Wo das Land-
37gut oder der Ort Cassianura gelegen hat, ist nicht bekannt . Ebensowe­
nig, ob die calcaria, worauf sich die drei Ziegelstempel beziehen, im­
mer dieselbe ist. Wenn die cohors II Varcianorum wirklich in Gelduba 
stationiert gewesen ist, dann haben sich die Kalkbrennerei und die Zie­
gelei, worauf der Stempel hinweist, wahrscheinlich in der Nähe des Kas­
tells befunden. Die nächsten Kalksteinvorkommen befinden sich auf der 
anderen Seite des Rheins, in den Ausläufern des niederbergischen Hü­
gellandes bei Ratingen, etwa 12 km ostsüdöstlich von Gellep, wo auch 
heutzutage noch Kalkstein gebrochen wird, Wenn in der Umgebung von Ra- 
tingen tatsächlich in römischer Zeit Kalk gebrannt und Ziegel herges­
tellt worden sind, dann könnte man den dort gefestigten Betrieb mit der 
tegularia Transrhenana aus der flavisch-trajanischen Seit vergleichen*
Wo diese Ziegelei gelegen hat, ist auch noch immer nicht bekannt; im 
allgemeinen wird sie weiter nördlich lokalisiert*^.
3. Zu den wenigen Funden, die uns auf die Spur der in Gelduba 
stationierten auxillarii setzen können, gehört ein einzeiliger Ziegel- 
Stempel, der sich, wie Alföldy gesehen h a t ,  zu fcoh(ors) II Varjcfcano- 
r . u c  v i u m) R (oman 0 r u m^  ergänzen läßt^. Auf eine cohors c, R. könn­
te sich auch ein anderer, rückläufiger Stempel beziehen: — J *R^0,
Im September 1975 wurde bei der Erweiterung des Gelleper Hafens 
wiederum ein Kohortenstempel gefunden /Abb. 6; in einer tabula ansata/*'1. 
Er ist auf dem Fragment einer iegula erhalten, worauf nach dem Bruch 
an der linken Seite der untere Teil einer senkrechten hasta /mit Seri-
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fe/ zu sehen ist, dann folgen eine hedera, ein C, wiederum eine hedera, 
und schließlich ein R. Die erste hedera steht nicht ^enau zentral zwi­
schen der linken senkrechten hasta und dem C, sie ist etwas nach rechts 
gerückt; dadurch gewinnt man den Eindruck, daß der erste, nur teilweise 
erhalten gebliebene Buchstabe ein F, P oder T gewesen sein muß. Jeden-
42falls gibt es hier wiederum einen Stempel einer cohors c. R«, , aber 
diesmal kann es sich schwerlich um die cohors II Varcianorum c, R» han­
deln.
Hinsichtlich der Datierung kommt für alle diese Stempel die fla-
43visch-trajanische Zeit am meisten in Betracht , Mit Bezug auf die cp- 
hors des letzten Stempels kann man in Alföldy 1968 den verschiedenen 
Möglichkeiten nachgehen. V/enn dann außerdem auf die nach rechts versetz­
te erste hedera Rücksicht genommen wird, ergibt sich die Vermutung, daß 
hier entweder ein Stempel der ^cohors II Br jliit onum milliaria equita-
i§). .Ce.-.j r ^ 44 oder einer der £cohors I Raejt {prum oquitatal c, R. 
(p. f,^^  vorliegt.
4 a. Seit kurzem befinden sich im Landschaftsmuseura Burg Linn zwei 
Bruchstücke von römischen Militärgrabsteinen, die Anfang September 1975 
bei Baggerarbeiten für den Gelleper Hafen zum Vorschein gekommen sind. 
Auf beiden ist eine Inschrift teilweise erhalten.
Das größte Stück /Abb, 7/ umfaßt noch etwas mehr als ein Viertel 
des ursprünglichen Grabsteins. Es handelt sich um eine für einen Ko­
hortensoldaten bestimmte, rechteckige Stele, deren Vorderseite zura 
größten Teil durch die Inschriftfläche eingenommen wird. Bei dieser Art 
von Grabsteinen befindet sich Uber der Inschrift ein Giebel mit Blatt­
rosette /Akanthus/, an dessen beiden Seiten die Zwickel oft entweder 
mit Palmetten und "Flatterbändern" oder mit einer Blattrosette gefüllt
46sind , Die Gelleper Stele gehört zum zweiten Typ, der sich aus dem 
ersten entwickelt hat, wonach beide bis ins 2, Jahrhundert fortbestan­
den haben. Durch Vergleich solcher Grabsteine in der Rheingegend, be-
47sonders in Mainz, Bonn und Köln , ist es möglich, eine Reihe aufzu­
stellen, wobei man übrigens die Entwicklung nicht zu linear sehen darf, 
Der Gelleper Stein stammt sicher aus dem 1. Jahrhundert n. Chr. und 
paßt am besten in die flavische Zeit um etwa 80; siehe u.a. die Grab-
48stelen des Q, Pompeius Burrus aus Köln /neronisch/ , des D. Valerius
4*5Valerianus aus Bonn /domitianisch, vielleicht 89-96/ , des Aerailius 
und des C. Frontinius Candidus aus Köln'/Ende 1, - Anfang 2. Jahrhun-
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dert/^0.
Der Gelleper Grabstein hat an der rechten Schmalseite eine Orna- 
mentierung in der Form einer Akanthusstaude, wobei hier und da an den 
Rändern Beeren /oder ^rauben/ zu sehen sind; vgl. die Seiten der zwei
Stelen der Kölner Schiffssoldaten oder Schiffer /spatclaudisch, um 5o/
und die Seiten der Stele des Ti. Claudius Ha.lotus im RÖmisch-Germani-
52sehen Museum, Köln /ca. 8o-9o/ •
Der Gelleper Stein stammt also aus flavischer Zeit. Vielleicht darf
51
• izum Überfluss noch bemerkt werden, dass bis jetzt aus Gellep keine Spu­
ren bekannt sind, die auf ein Auxiliarkastell in der Zeit vor ?o hinwei-
53sen . Die Grabstele muss sich wohl auf einen Angehörigen einer Kohorte 
beziehen, die in flavischer Zeit in Gelduba gelagert hat.
Die Inschrift, die höchstwahrscheinlich nur vierzeilig gewesen 
ist, kann unter Berücksichtigung der Datierung in die flavische Zeit
folgendermassen gelesen und ergänzt werden: |Marcojj Aurelio /L*** ▼]-
ex fillari o coh a^rtis) II / Varciaj norum / fann£ oruin ) XX?] X ,
Z. 1: Dem nomen gentilicium des /römischen Bürgers/ Aurelius muss
54wohl ein ausgeschriebenes praenomen vorangegangen sein . Marco scheint 
wohl am besten in den verfügbaren Raum zu passen. Eine Ergänzung der 
Zeile mit pfis) M (anibus^ und einem abgekürzten praenomen kommt nicht in 
Frage, da so etwas in flavischer Zeit noch nicht vorkommt. Wenn der Aus­
druck D. M* in dieser Periode schon verwendet wird, dann stehen diese
55Buchstaben am Anfang der Inschrift in einer Zeile für sich .
Z. 2: Hier ist wohl ein kurzes cognomen zu ergänzen, z.B* Rufo.
Das fehlen des cognomen komrat in der Regel nicht mehr nach etwa 4o n. 
Chr. vor^« Eine Ergänzung mit z.B. jjnilitiJ ex coh forte^ ) kann daher
nicht in Betracht kommen; eine solche Formel ist in flavischer Zeit
57 t \ 58auch nicht mehr zu erwarten . Statt vex (illari o j. Fahnenträger f
wäre es an sich auch möglich - hinter dem cognomen - v ^ eteran o ^  ex
zu ergänzen; in Niedergerma.i^en gibt es aber kein einziges 
Beispiel der Abkürzung V für veteranus.
Z» 3; Vom N ist ausser der rechten senkrechten hasta auch noch eine 
Spur des schrägen Striches zu sehen* In dieser Zeile oder in der vier­
ten erwartet man die Angabe des Kohortenbeinamens, dann Lebensalter
und Dienstjahre. Einer Ergänzung anjnorunynach dem abgekürzten Beinaraeif
müsste in Z. 4 eine Zahl folgen, vielleicht auch *ioch /in abgekürzter 
Form/ die stipendia mit einer Zahl*
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Ein solche Lösung kann schwerlich befriedigen. Die Ergänzung ^Varclaj 
norum füllt genau den zur Verfügung stehenden Raum; auperdem scheint 
dieser Name, soweit man das ubersehen kann, der einzige Volksname mit 
-ni zu sein, der für die flavische Zeit zur Verbindung mit einer cohors 
II in ‘Frage kommt,
Z. 4: Zentriert: ^ann(orum) XX?Ja oder Ähnliches, Vom Text ist nn
noch üer obere Teil einer schrägen hasta des letzten Buchstaben
59zu sehen .
Aus dem Vorhergehenden darf man schliepen, dap die cohors II Var- 
cianorum voraussichtlich in flavischer Zeit in Gelduba stationiert ge 
wesen ist.
4 b. Das zweite, Anfang September in Gellep gefundene Bruchstück 
eines Grabsteins enthalt^ur noch einen geringen Rest der Inschrift:-] o n [- / -3 f [i] h m |ANI7 --- / -- AN (porum)--J XXI« s[t i P (en-
diorura) ---.
Aus dem Ausdruck an. ..XXII, stip. .. ist zu folgern, dap es sich 
auch hier um einen militärischen Grabstein handelt» und zwar aus flavi­
scher, vielleicht noch trajanischer Zeit,
In der 1. teilweise erhaltenen Zeile scheint vom schrägen Strich 
des N noch eine Spur sichtbar zu sein. Am Anfang des folgenden Zeilen- 
restes kann dera R nur ein F vorangeranpen sein. Von der Unterseite der 
senkrechten hasta und vom rechten Finde des unteren waagerechten Stri­
ches dieses Buchstabens sind roch Spuren zu sehen. Die hasta des R wird 
wohl mit Bezug auf eine Ligatur I + R der Oberseite verlängert gewe- 
sein. Die 2. "eile hat s’.w^ifellos die Angabe centuria (e)oder tur-en
ma(c) Firmani o.A.  enthalten.
Schlieblich dnrf üian vermuten, daß die Buchstaben ON sich auf den 
Namen einer Hi lf strun; jenabt ei lun^ beziehen. Wenn man dies mit dem oben— 
erwähnten Bruchstück eines Ziedelst«npeis — ^ ^ /Abb. 6/ in Zusam­
menhang bringt, dann könnte ¡nan es wa^en, Z, 1 der Grabinschrift mit
Qcon. II ERITTjOH^VM --- zu ergänzen. Damit hätte sich die Möglichkeit
ergeben, da^ in flavisch-trajanischer Zeit auch die cohors II Britto- 
num c. R. in Gelduba relegen hat.
Jetzt müssen v/ir zur cohors II Varcianorum zurückkehren. Nach G. 
Alföldys Ansicht entstand diese Formation wahrscheinlich erst um 69 
und rehörte bereits wahrend des Bataverkrie^es zur niedergermanischen 
hrmee°°, 'A’ör- licherweise ist sie bis ins 3, Jahrhundert in der Germania
609
inferior geblieben. Ferner konnte diese Truppe durch eine in Remagen
gefundene Grabinschrift in der flavischen Zeit in Rigoma^us lokalisiert
61werden . Es fragt sich übrigens, warum diese Inschrift, in der vom Na­
men der Truppe nur das Wort Varc(ianorum) erhalten geblieben ist, sich
nicht auf die cohors I Latobicorum et Varcianorum beziehen könnte, die 
sicher in flavischer Zeit und im 2. Jahrhundert zu den niedergermani­
schen Hilfstruppen gehört hat, und deren Lager bis jetzt noch unbekannt 
ist
Wenn man mit Alföldy annehmen will, dap die cohors II Varcianorum 
in flavischer Seit tatsächlich in Remagen gelagert hat, dann muß der 
Remagener Aufenthalt im Zusammenhang mit den neuen Funden aus Gellep 
sich auf die friihflavische Zeit beschränkt haben. Danach kann diese co­
hors nach Gelduba abkommandiert und in Rigomagus von der cohors I Rae-
63torum equitata c, R. abgelöst worden sein , In Gelduba könnte die co­
hors II Varcianorum equitata c. R. die Nachfolgerin der cohors II Brit- 
■¿onum milliaria equitata c. R. gewesen sein, die zwischen 89 und 100 nach
---------------------------------------
Moesia superior abkornmandiert worden ist , Die zweite Varcianerkohorte 
ist möglicherweise bis ins 3* Jahrhundert in Gelduba stationiert gewe­
sen und dann, in Übereinstimmung mit dem Zeugnis des Itinerarium Antoni- 
ni, durch eine ala ersetzt worden,
5. Hier ist noch eine, ebenfalls 1975 im Gebiet de* Gelleper Ha-
65fens entdeckte, Inschrift zu erwähnen * Dadurch kann die von H. v. Pet-
» irikovits zusammengestellte Übersicht der Benefiziarierstationen im
66Rheinland um Gelduba erweitert werden. Es handelt sich um ein Bruch­
stück eines Altars aus lothringischem Kalkstein /Abb. 9/* An der Vor- 
derseite enthält er eine fragmentarische Inschrift, an der rechter
Schmalseite zeigt er in Relief den unteren Teil eines Baumes, sehr wahr-
6?scheinlich eines Lorbeers . Die Weihinschrift /für Jupiter Optimus 
Ma::imus und den Genius loci?/ kann noch folgendermaßen gelesen und er-
ganzt werden:-- j ranus / |\> Çene} f (iciarius]| co(njj s (ularis) p Iro)
s Ce) et sftuisl / QAlbi] no et Em/{j.lia^|no co (jQ £s(ulibusV|. Im Jahre 
206, während des Konsulats des M. Numcius Umbrius Primus Senecio Albinus 
und des Fulvius (Gavius Numisius Petronius?) Aetnilianust ist der Altar
06reweiht v.» orden
III. Vukovar, Jugoslavien/Pannonia inferior 
Im städtischen Museum in Vukovar wird seit langem ein dem Hercules
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geweihter Altar aufbewahrt /Abb. 10/. Die darauf befindliche Inschrift 
ist im CIL III (6450 = 10255) unter Teutoburgium /Dälya/ aufgenommen 
worden. Allgemein wird dieses niederpannonische Auxiliarkastell /an
der Donau, etwa 15 km nördlich von Vukovar/ als Herkunftsort des
69 70Weihesteins erwähnt , aber es steht noch dahin, ob das richtig ist
Dem CIL zufolge ist der Altar errichtet worden von T. Fl(avius)
71Macrianus, ehemaligem praefectus der cohors I Hispanorum equitata , 
tribunus der cohors II Augusta Dacorum p. f. milliaria equitata. Die­
se cohors Dacorum ist sonst nicht bekannt. Der Altar soll aus dem 2.
72Jahrhundert datieren
Eine neue Untersuchung der Inschrift hat ausgewiesen, dass es sich 
in Wirklichkeit um einen tribunus der cohors II Aurelia Dacorum usw. 
handelt* Somit kann die cohors II Augusta Dacorum jetzt gestrichen 
werden.
Der vollständige Text der Inschrift lautet: Deo / sancto / Her-
XZ
culi / T(itus) Fl(avius) Magi /anus prae(fectus) / coh(ortis) I
Hi s/pan(orum) eqq(= equitum, equitatae), / trib(unus) coh(ortis) /
— » 10II Aur(eliae) Dac(oriwi) J p(iae) f(idelis) (milliariae) eqq(= equi- 
tum, equitatae) / v(otum) s(olvit) I(ibens) m(erito). Statt Magianus 
könnte das cognomen des tribunus auch Macianus gewesen sein; Mac^riJ- 
anus, wie im CIL III 10255 vorgeschlagen wird, ist weniger wahrschein­
lich.
Die cohors II Aurelia Dacorum p. f. milliaria equitata ist der co­
hors II Aurelia Dacorum, die aus einer in Ptuj/Poetovio gefundenen In-
73schrift bekannt ist, gleichzusetzen . Mit Recht hat man angenommen,
dass diese cohors zu den in der Zeit der Markomannenkriege neu aufge-
stellten Truppenteilen gehörte. Mit Bezug auf ihrem Standort während
74der Regierung des M. Aurelius oder später (Poetovio, Teutoburgium ?) 
kann man über Vermutungen nicht hinauskommen,
IV, Buciumi, Rumänien/Dacia Porolissensis
/für E. Chirilä, N« Gudea und die Teilnehmer an der 
Nachexkursion des 9. Limeskongresses, Rumänien, Septem­
ber 1972, besonders für D. Baatz, Wiederentdecker des 
Strichleins/
Im Auxiliarkastell Buciumi /Värmezo/, etwa 50 km nordwestlich von 
Napoca-Cluj, sind zahlreiche Ziegelstempel desselben Typs zum Vorschein
6 1 1
gekommen /Abb. 11/^. Dem CIL III (1633, 5 = 8o?4, 2 2 ) zufolge soll der 
Text sich auf die cohors II(Flaviaj Numldarum beziehen#
Im Laufe der Jahre hat es viele Lesungen und Interpretationen ge- 
geben:C< Torma /I863/: coh(ors\ II Nu(midarumj (rücklauf igV, H* Finaly 
/1864-I86S/: cohiors) fl Na (valis'l irücklSufie)7 : CIL III 1633, 5 
/Th. Mommsen /: wie Torma; EE II 467 /0. Hirschfeld/; coh(or^j II Nu- 
(midarum]; CIL III 8o?4, 22 /A. v. Domaszewski/; coh(ors) II Nu fmidarum}' 
G* Tegläs, IClio lo, 191o, 5oo und Wagner 1938, 173 i*. : cohfors^II N (umi-
darum] (milliaria^ ; Szilägyi 1946, 59 und Taf, XIX, Nr, 297:-- ] INP;
ders., ebd., 11, 62 und 64: coh (ors) II Hu (midarum  ^, und 62: coh (ors^
II N(x),
1,1. Russu hat 1959 einen Aufsatz über das Kastell und die Besät-n q
zung von Buciumi veröffentlicht • In der Seit des Caracalla /212-217/ 
lagerte dort die cohors II Nervia Brittonum milliaria p, f., die dem 
Kaiser eine Statue errichtet hat. In der dazugehörigen, 1948 im Lager 
gefundenen, Inschrift heisst die Truppe coh/ors^ II Nerv (ia) Britt (o- 
num) (milliaria) Antoni niana p fia] f fidelis] Im Zusammenhang damit
*
deutet Russu den Text der obenerwähnten Ziegelstempel coh (ors^  II N (er)- 
liisl (Brittonum^
Im Jahre 1964 wurde in Buciumi eine zweite Ehreninschrift für Ca­
racalla gefunden» Vom Namen des Truppenteils ist nur noch wenig erhal-
ten: cohfors") I I N Cervia] Br (ittonum) (milliaria) Ant (oniniana] p fia)
8f (idellsUl
J. Benes meinte 197o annehmen zu dürfen, dass sowohl die cohors II 
Flavia Numidarum als auch die cohors II Nervia Brittonum "zeitweilig 
/in Buciumi/ gewesen sind, oder sich abgelöst haben11* Er gibt zwei Le­
sungen des Ziegelstempels: coh (orsj II Nu (midarum?^  und coh (orsj II 
N fer) v (ia) (Brittonum)
In ihrem 1972 veröffentlichten Buch über "Das Lager von Buciumi11 
sind E. Chirila und N. Grudea der Ansicht, dass der Ziegelstempel sich
auf die cohors II Nervia Brittonum bezieht, "Der Sinn der zwei letzten
82Buchstaben ist vorläufig schwer festzustellen11 -
Schliesslich hat C«C# Petolescu 1974 eine neue Lesung vorgeschla­
gen: coh fers) II N (ervia^  A  (eensisWrückläufig) Auf diese Weise 
würde im Stempel der Beiname Pacensis, der die cohors in einem nieder-
84pannonischen Militärdiplom aus dem Jahre 114 aufweist , wiederum er­
scheinen.
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Keine dieser so verschiedenen Auffassungen kann befriedigen* Für
die Lösung des Problems muß man einen unverkennbaren Zahlstrich, der
85zweifellos Uber der II zu sehen ist , als Ausgangspunkt nehmen und zu
H, Finälys Ansicht zurückkehren. Auf Grund des Zahlstriches, den man in
letzter Zeit immer außer Acht gelassen hat und der bis jetzt in keiner
86Zeichnung des Stempels mitabgebildet worden ist , muß der Text rückläu 
fig gelesen werden /Abb. 11 b/. Ohne Schwierigkeiten ergibt sich dann:
COH II H A, d,h( - mangels eines mit Nia anfangenden Volksnamens, der 
hier in Betracht kommen könnte - coh tors) II N A (ntoniniana) , Das N 
scheint auf den ersten Blick nur als N Cu mi da rum) ergänzt werden zu kön­
nen* Dann müJ5te zur Zeit des Caracalla /und des Elagabalus/ die cohors 
II CFlavia) Numidarum im Kastell Buciumi gelegen haben. Damit ist aber 
die erste obenerwähnte Ehreninschrift für Caracalla, die den Namen der 
cohors II Nervia Brittonma Giailliaria) Antoniniana p ia  fidelis enthält,
"" ~  111 11 '**111 nm i ....  ■  ■—  —  m m  ■■■■ ■■ —  -  ■ f  i n,n uw« ■ i wm.p . — II h ■■ ..
schwerlich in Übereinstimmung zu bringen; daraus muß man ja doch schlie­
ßen * ds*j5 letztere cohors in der Zeit des Caracalla in Buciumi stationi­
ert gewesen ist. Für beide cohortes zusammen war im dortigen Lager kein 
Platz,
Anderseits kennen wir seit kurzem aus dem Kastell Feldioara in Da~ 
cia inferior einen Ziegelstempel einer coh (ors)flum(idarum) Antloniniana)^
Aus dem ganzen Donaugebiet sind nur zwei numidische cohortes bekannt:
88die cohors I Flavia Numidarum Cequitata?) und die cohors II Flavia
------------------------------------------------ --------------------------------------------------------------------------- ---------------------------------------------------------------------------------------------------
Numidarum equitata , Beim Ziegelstempel von Feldioara aus der Zeit des 
Caracalla (- Elagabalus") kann es sich nur um die cohors II handeln* 
Folglich kann äer Stempel von Buciumi sich nicht auf dieselbe cohors 
beziehen» Für diesen gibt es dann, wie es scheint, nur noch eine Mög­
lichkeit, Der Text mup rückläufig gelesen und folgendermapen ergänzt 
werden: coh(ors) II N( ervia^ Aintoniniana^ ; der Stempel kann sich nur 
auf die cohors II Nervia Brittonum milliaria Antoniniana pia fidelis
IW I I I ^  I I . !■ I MUij^ ^  _ ww >, ^ n iaii  ......................................  , m  ■■■ ■ ■ S u m  *  i r a i i »  ....... " "  - *  ^  -
b^^iQhen,
Aus den Ausgrabungen im Lager von Buciumi hat sich ergeben, daß
dort Ziegel mit dem hier besprochenen Stempel in großem Umfang verwen-
90det worden sind . Von einem anderen dort entdeckten Ziegelstempel gibt
Q1 **es nur drei Exemplare : COH I AUG, die wohl mit Recht von den Aus-*
92in Verbindung gebracht worden sind , Auf Grund eines ebenfalls aus dem
93Lager stammenden Inschriftfragraentes^ und dessen einleuchtender Er-
94g&nzung, die C,C, Petolescu vorgeschlagen hat f darf man annehmen, daß
40*
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die cohors I Augusta Ituraeorum sagittariorum ^ur Zeit des Trajan die 
erste Besatzung des Kastells Buciumi gewesen ist /Periode 1, T^rdla^er 
£phase 1?]/« Hoch unter Trajan oder unter Hadrian, zv/ischen 114 und 158/ 
159 kann die cohors II (Augusta) Nervia (.Pacensis) Brittonum milliaria
"  n ‘ n  ” " "  ,r" ‘“  “  p “  - -  —  
nach Buciumi abkommandiert worden sein /Periode 1, Erdlager [Phase 2?J/ . 
Dort ist sie möglicherweise bis zur Räumung Daziens unter Aurelian re- 
blieben. Das Erdlager war 150 x 128 m /I,92 ha/ groß . Wenn tatsäch­
lich in diesem Kastell nacheinander die cohors I Aug. Ituraeorum sag, 
^quinftenariq) und cVie cohors II Nerv. 3rittonum milliaria stationiert 
gewesen sind, dann könnte man mit 'Bezug auf die GrÖ^e des Lagers vermu­
ten, daß es sich im ersten Fall um eine cohors equitata, und im zweiten
97Fall um eine cohors peditata gehandelt hat *
Für die Bestimmung der Erbauungszeit des Steinla^ers von Buciumi 
/l67 x 134 m = 2,237 ha/ scheinen jetzt die Zieselstempel der cohors II 
Kervia Antoniniana einen wichtigen Hinweis zu geben. Die Grundrisse der
beiden nortae principales und der jporta decumana zeigen Turrae mit halb­
kreisförmigem Vorsprung; die porta praetoria ist von Türmen mit recht­
eckigem Vorsprung flankiert. Die Ausgräber vermuten, daJ5 der Bau des
Steinlagers auf Grund der Form der Toranlagen aus dem Ende des 2. oder
98dem Anfang des 3, Jahrhunderts datiert . Die Ziegelstempel der cohors 
II IJervia Antoniniana beweisen, daß in Buciumi zur Zeit des Caracalla 
oder des Elagabalus /212-222/ in großzügiger Weise gebaut worden ist#
Auf Grund der dort auch gefundenen Ehreninschriften für Caracalla und 
der Tatsache, daJ5 die Ziegelstempel der cohors II Nervia Antoniniana nur 
mit einem Typ vertreten sind, dessen Formstempel nur eine beschränkte 
Lebensdauer gehabt haben kann, sind für die Erbauungszeit des Steinla-
.99 . 100gers vorzugsweise die Jahre 213-214 in Betracht zu ziehen »
Fachschrift
Der ^  Anw, 3o erwähnte, einzeilige Ziegelstempel CASSf- - - aus Gel­
lep kann jetzt auf Grund eines 1976 ebenfalls in Gellep entdeckten* 
identischen Ziegej. Stempel s /in Privatbesitz/ folgendermassen ergänzt 
werden: CA33I liAKO l (? L oder TI bzw. IT?) Te(? E oder F?),
4
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2. Zu S. 610, über die Anwesenheit der cohors II Varcianorum in 
Remagen: G. Bauchhenß (BJ 176, 1976, 165-178, besonders 176 ff.) ist 
der Ansicht, daß die cohors I Thracum in spatneronisch-frühflavischer 
Zeit in Remagen stationiert gewesen ist; vgl. jedoch J.E. Bogaers,
OML 55, 1974, 200 f. (= Akten 9. Limeskongreß, 447 f.) und 216. Bauchhenß 
zufolge hat die cohors II Varcianorum etwa von 80 n. Chr. an in Remagen 
gelegen.
Die Inschrift CIL XIII 7803 aus Remagen (mil(es) ex coh(orte) I Thra- 
cum) ist m. E. schwerlich noch in die (früh)flavische Zeit zu datieren; 
mit Bezug darauf ist es fraglich, ob die Inschrift der Überlieferung 
entsprechend tatsächlich mit einem (unter der Inschrift angebrachten!) 
Totenmalrelief in ein und demselben Stein gehört. Der Grabstein ist aus 
drei Handschriften bekannt: 1 und 2) in der Österreichischen National­
bibliothek, Wien, Nr. 3528, f. 67 v. und 68 r., und Nr. 3540, f. 16 r. 
und v.; 3) in der Staats- und Stadtbibliothek, Augsburg, 2° Cod. H 24 
(aus dem literarischen Nachlaß Conrad Peutingers), f. 86 r. Das Toten- 
malrelief ist nur in den Wiener Handschriften erwähnt und abgebildet 
worden; der Text der Inschrift, der Kommentar und die Darstellung des 
Reliefs in diesen beiden Codices sind zweifellos von einander oder 
von derselben Quelle abhängig. In der Augsburger Handschrift ist ledig- 
lieh von der Inschrift ("fragmentum"!) die Rede.
Laut Bauchhenß (177, Anm. 47) kann der in Remagen gefundene Grabstein 
eines fmil(es) coh(ortis) II?j Varc(ianorum) (CIL XIII 7804) von seinem 
Stil her neronisch-flavisch sein; Vgl. jedoch G. Bauchhenß, Corpus sig- 
norum imperii Romani, Deutschland, III, 1, Bonn 1978, Nr. 43: flavisch.
ö!4a
J.E. Bogaers, Auxiliarla, Anmerkungen
1. NL, 53 f., Nr. 8 /J.E. Bogaers/.
2. Abt, Fundatie van Renswoude; Inventarnr. 2249 /ehemals Nr, 26/,
3. G, Brambach, Corpus inscriptionum Rhenanarum, Elberfeldae 1867» 42,
Nr. 140 h /zusammen mit anderen Stempeln auf "laterculi aut in Kol- 
landia aut prope fines Kalkar reperti"/* - Der Stempel ist unbekann­
ter Herkunft in: /P.J. Vermeulen/ Catalogus der archeologische ver­
zameling van het Provinciaal Utrechtsch Genootschap van Kunsten en 
Wetenschappen, Utrecht 1868, 35» Nr. E 38; vgl* /G.A. Hulsebos/ Ver­
volg benevens wijzigingen en toevoegsels op den Catalogus enz., Ut­
recht 1890, 68, Nr. E 38.
4. L.J.F. Janssen /I8O6-I889/ war 1835-1868 Konservator des R.M.0«, Lei­
den. Zu seiner vormaligen Sammlung gehörten u.a. zwei heutzutage im 
P.O.M., Utrecht, befindliche Inschriftsteine vom Bornschen Feld, Kal- 
kar-Altkalkar/Burginatium, CIL XIII 8665 und 8676 /Inventarnr. 24-24 
und 24-25/; vgl. L.J.F, Janssen, Gedenkteekenen der Germanen en Romei­
nen, aan den linker oever van den Neder-Rijn, Utrecht 1836, 120 ff. 
mit Taf. VI, 3 und IXt 1.
5- Nach C. Isings, Konservator des P.O.M., Utrecht, und C. Kramer-Clo- 
bus, Klassiek Archaeologisch Instituut, Rijksuniversiteit Groningen, 
die den Stempel vergebens in L.J.F. Janssens schriftlichem Nachlaß 
gesucht hat /Universitätsbibliothek Leiden, Manuskript B.P.L. 944; 
vgl. ER II, 68/.
6. C. Isings - C.A. Kalee, 3KNOB 74, 1975, 53 f.
7. NL, 55 ff.j Nr. 9 /J.E. Bogaers/.
8. J.E. Bogaers, BROB 19, 1969, 32 f.; OML 55, 1974, 198 ff. /= Akten 
9. Limeskon^rep, 445 vv./, 216 f. und 219.
9. Anders: NL, 55-
10. IÏL, 49 ff., Nr. 7 /J.E. Bogaers/.
11. J.K. Haalebos, Zwammerdam-Niirruin Pullum, ein Auxiliarkastell am Nie­
dergermanischen Limes, Amsterdam 1977 /Cingula, III/,74 und I80, 
und Taf. 3o, iir. 8 7,
12. P.C. Beunder, Westerheem 25, 1976, 18 ff., bes. 19 f* mit Abb. 3 und
5.
13» C. Leemans, 'JZ 7, 1888, 306; JTL, 53, Hr. 8 /J.E. Bogaers/. - Im
R.M.O. , Leihen, befindet sich kein Ziegelstempel der legio XXX V. v. a 
für den Woerden als Fundort renannt wird.
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14-. P.C. Beunder, Westerheera 24-, 1975» 100 ff., bes. 108 f. mit Abb. 10 
und 11.
15* J.E, Bogaers - J.K. Haalebos, BKNOB 74-, 1975, 223 f.; 75, 1976, 315 
P.C. Beunder, Westerheem 25, 1976, 20 f. mit Abb. 4- und 5.
16. Vgl. Alföldy 1968, 76.
17. Die Ziegelstempel Alföldy 1968, 217, Nr. 171 /Fectio/ und Nr. 173
/Zwammerdam/ beziehen sich nicht auf die cohors XV voluntariorum. 
Siehe J.E. Bogaers, NKNOB 1963, 158 /unrichtig/f, und Westerheera 1?, 
1968, 1?5, Anm. 13; Helinium 11, 1971, 46.
18. Stein 1932, 104.
19. CIL XIII 8826 = BR II, 197, Nr. 332 = Saxer 1967, 85, Nr. 24? = Al­
földy 1968, 217, Nr. 1?0: coh. XV vol. c. E. p. f.; s. auch CIL VIII 
17721 = Alföldy 1968, 217, Nr. 168.
20. CIL XIII 7721 = Lehner 1918, 58, Nr. 116 = ER II, 424, Nr. 1041 = 
Saxer 196?, 84, Nr. 243 = Alföldy 1«68, 215, Nr. 159. Eine nähere
Untersuchung des Steines im Rheinischen Landesmuseum Bonn hat den 
Verf. davon überzeugt, daß am Ende der Z. 4 vielmehr CHO V /so
u.a. CIL/ und nicht CHO XI (Varcianorum^ (Alföldy) zu lesen und er­
gänzen ist.
21. NL, 4-4- ff., Nr. 5 /J.E, Bogaers/, und 13, Karte 2*
22. CIL XIII 8824 = ER II, 197 f., Nr. 33^ = Alföldy 1968, 217, Nr. 169» 
CIL» XIII 8826 /siehe oben Anm. 19/.
23. CIL XIII 8825 = ER II, 199, Nr. 337 = Alföldy 1968, 223, Nr. 187; 
vgl. Alföldy 1968, 79 f.
24-. Alföldy 1968, ?6; vgl. Stein 1932, 227 und '260 ff., und Saxer 1967, 
85, Nr. 24-7- - In der Inschrift CIL XIII 8826 /siehe oben Anm. 19/ 
ist am Anfang der Z, 5 höchstwahrscheinlich coh(prtj) XV vol. zu le­
sen und nicht - mit Saxer und Alföldy - cohCors^ usw.
25. NL, 135 ff-, Nr. 39 /X. Paar/.
26. H. v. Petrikovits, BJ 154-, 1954-, 137-14-5; AE 1955, 38. - Das StUck
befindet sich im Landschaftsmuseum des Niederrheins Burg Linn, Kre- 
feld-Linn.
27. Alföldy 1968, 74- f. und 215, Nr. 163. Vgl. zu dem Stempel Rüger 1968, 
1 1 6, Nr. 51: "zweifelhaft*1.
28. CIL XVI 23 = Alföldy 1968, 164-, Nr. 1; Alföldy 1968, 11 f. und 152 
ff. Zu AlfÖldys Hypothese mit Bezug auf die niedergermanischen Mi- 
litardiplome von 78 und 80 /CIL XVI 158 - Alföldy 1968, 164, Nr. 2/:
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H. Chantraine, Germania 50, 1972, 321; Valerie A. Maxfield in: ES 9,
1972, 244.
29» Alföldy 1968, 75 /siehe auch ebd., 75• Anm. 427, und 159 mit Anm. 
717/.
30. Ilse Paar in: HA 10, 1971, 260 ff. /Zitat: 262/.
31. Privötbesitz; im Landschaftsmuseum Burg Linn befindet sich ein Gips-
32. Siehe Anm. 8.
33« Siehe Anm. 18.
34. Vgl. Alföldy 1968, 184, Mr. 57 a~b, und 214 f., Mr. 158-163 /zu 1fr. 
159: oben Anm. 20/.
35. Vgl. auch CIL XIII/6, p. 129, Typ 14, 16, 18 und 22.
36. CIL XIII/6 12700, "nach Angabe des Verkäufers gefunden am Fürsten­
berg, etwa in der Mitte zwischen Gellep und Langst" /M. Siebourg,
BJ 96/97, 1895, 256 /mit Abb./; vgl. UL, 137, Bild 50, Koordinaten 
48/86: Vorsten B. - CIL XIII/6 12701 f.; H. Lehner, BJ 111/112,
1904, 305, Nr. 59 und Taf. XXI, 62. Vgl. W. Piepers in: RA 3, 1968, 
313, Abb. 36, 11, und 315, Nr. 8: einzeiliger Ziegelstempel CASSf- 
—  aus Gellep, - Im CIL gehören beide Stempel zu den "signacula la- 
terculis a privatis irapressa”.
3?. Vgl, RE, Suppl. I /1903/t 2?6 f., s.v. Cassianura /Ihm/; H, Lehner 
a.a.O. /Anm. 36/; J.B* Keune, TZ 10, 1935* 62; Rüger 1968, 102 f.
38. J.E. Bogaers, Westerheem 17* 1968, 175*
39* Chr.B. Rüger - M. Todd, BJ 164, 1964, 306 f. mit Abb. 2, 2: Tcohors} 
ctiviunfl RCpmanorum^; vor den Buchstaben C R ist, wie es scheint, 
noch ein Stück des unteren Teiles eines C zu sehen. Vgl, Alföldy 
1968, 218, Nr. 176 a; Ilse Paar in: RA 10, 1971, 329, Nr. 10?,
40. Alföldy 1968, 218, Nr. 1?6 b; W. Piepers in: RA 3, 1968, 309 und 
Abb, 33, 8; Ilse Paar in: RA 10, 1971, 329, Nr. 108. und 108 a /i- 
dentischi/« - Der Stempel Piepers a.a#0, , 311, Abb. 35, 9, und 312, 
Nr, 50 /= Ilse Paar a*a*0. , 329, Nr. 109/, bezieht sich sehr wahr­
scheinlich auf die (jj}E0r Üo) £XXX v.v} und nicht auf eine cLoH (orsj 
.... Ptiafl F C i d e ^  ; vgl. CIL XIII/6 12391, 3 aus Gellep.
41, Privatbesitz.
42» Vorausgesetzt, daß es kein Stempel einer ala ist; vgl. oben S. 605
mit Anm, 29.
43. Siehe Anm. 8.
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44. Alföldy 1968, 49 f«5 J.E. Bogaers, BROB 1 9, 1969> 33 f* 5 OML 55,
1974, 214 /= Akten 9* Limeskongreß, 460 f./.
45* Alföldy 1968, 68 f.; J.E. Bogaers, 3R0B 19, 1969» 32.
46. Für die - notwendigerweise kurzgefapte - Auseinandersetzung zu den 
kunsthistorischen Aspekten dieses Grabsteins stützt der Verf. sich 
auf P. Noelke, Köln, der so freundlich war, sich darüber brieflich 
zu äußern*
47* G. Behrens., MZ 44/45, 1949/50, 38-57; Lehner 1905/1917 und 1918; 
G-alsterer 1975*
48. Galsterer 1975» Nr. 220 /"etwa 60-70 n."/. Das Inschriftfeld dieses
J
Grabsteins ist durch eine schnurartige Leiste oder ein Rollband um­
rahmt; vgl. die Gelleper Stele.
49. Lehner 1917» Taf. XVI, 4 /Rollband um das Inschriftfeld!/; ders., 
1918, Nr. 607; Esperandieu 1922, 6341. Vgl. die Stele des L. Magius 
Dubius in Bonn: Lehner 1905» Taf. III, 4, und 1918, Nr. 606.
50. Galsterer 1975, Nr. 279 und 304.
51. Vgl. Esperandieu 1922, 6443; H. Gabelmann, BJ 172, 1972, £4, 103 
ff., 106 /Anm. 114/ und 134, Kr. 2 1.
52. Vgl. Esperandieu 1922, 6440; Alföldy 1968, 201, Nr. 116 /"zwischen
70 und 89»/; H. Gabelmann, BJ 172, 1972, 105, 108 /Anm. 124/ und 
135, Nr. 24; Galsterer 1975, Nr. 201 /»2. Hälfte 1. Jhdt.V.
53. Vgl. Ilse Paar in: RA 10, 1971, 258 ff.; NL, 135 f.
54. Vgl, zu dieser ziemlich seltenen Erscheinung u.a. Galsterer 1975,
Nr. 253.
55. Hierauf haben Br. und H. Galsterer, Köln, den Verf. freundlicher­
weise hingewiesen.
56. Vgl. u.a. Kraft 1951, 18, 2 f; T. Bechert, Kölner Jahrbuch fUr Vor- 
und Frühgeschichte 1 2, 1971, 78.
57. Vgl. Kraft 1951, 18, 2 d.
58. Vgl. W. Zwikker, BRGK 27, 1937, 15; RE VIII A /1958/, 2440 f., s.v.
vexili arius /A. Neumann/.
59. Ein X, kein V ; —  vgl. das X in Z. 2 und das V in Z. 1.
und 3.
60. Alföldy 1968, 74- f.
61. CIL XIII 7804 = Alföldy 1968, 215, Nr. 160. Siehe auch Esperandieu 
1922, 6317 und Lehner 1918, Nr. 670.
62. Alföldy 1968, 63 ff.
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63. CIL XIII/6 12452 = Alföldy 1968, 211, Nr. 148. Vgl. Stein 1932, 206; 
Alföldy 1968, 68 f.; J.E. Bogaers, BROB 19, 1969, 32; NL, 208 ff. f
Nr. 63 /D. Haupt/.
64. CIL XVI 46. Vgl. Alföldy 1968, 49 f.; siehe jedoch auöh J.E. Bo­
gaers, BROB 19, 1969, 33 und besonders OML 55, 1974, 214 /= Ak­
ten 9. Limeskongrep, 460 f./, wo u.a. auf G rund eines in Bunnik- 
Vechten/Fectio gefundenen Ziegelstempels /CIL XIII/6 12425 = Alföl­
dy 1968, 195, Nr. 97/ vermutet wird, daß diese cohors nach 70 im 
Kastell Fectio gelagert hat und zwischen 78 und 80 zum mittleren 
oder südöstlichen Abschnitt der niedergermanischen Front abkomman- 
diert worden ist.
65* Privatbesitz.
66. H, v. Petrikovits, Das römische Rheinland, Archäologische Forschun­
gen seit 1945, Köln - Opladen i960, '72 ff. mit Abb. 23-
67. Vgl. Ada Hondius-Crone, The Temple of Nehalennia at Domburg, Ams­
terdam 1955, 74, Nr. 26 /= Esperandieu 1925, 6657/, und 75» bes, B.
68. A. Degrassi, I fasti consolari dell’Impero Ronaatlo dal 30 avanti 
Cristo al 613 dopo Cristo, Roma 1952, 58. - Vgl- zum Gelleper Altar 
zwei in Obernburg am Main gefundene Benefiziarierweihungen aus dem­
selben Jahr; siehe H. Nesselhauf, BRGK 40, 1959» 1?8, Nr. 147, und
179, Nr. 151.
69. Vgl. RE IV, 1 /1900/, 279» s.v. Cohors /C. Cichorius/; Wagner 1938, 
129; RE, Suppl. IX /1962/, 622, s.v. Pannonia /A. M6csy/.
70. Einem Bericht aus 1863 zufolge wird im CIL - ohne Fundortsangabe - 
nur mitgeteilt "Vukovar in hortis comitis Elc,r; vgl. EE II 577 und 
J. BrunSmid - W. Kubitschek, AEM 4, 1880, 102 f.
71. Vgl. Wagner 1938, 150.
72. Cheesman 1914, 154.
73* CIL III 15184, 16 = V. Hoffiller - B. Saria, Antike Inschriften aus 
Jugoslavien, I, Noricum und Pannonia Superior, Zagreb 1938, Nr.
363; vgl. Wagner 1938, 129 f.
74. Nach A. Radnöti - L. Barköczi, AAASH 1 , 1958, 208 f., soll im 2. 
Jahrhundert bis zu d-en Markomannenkriegen die ala I praetoria sin- 
gularium. c. R. im Kastell Teutoburgiuw gelagert haben; gegen das 
Ende des 2. Jahrhunderts wäre die ala I c. R. dahin abkommandiert 
worden. Vgl. RE, Suppl. IX /1962/, 618 und 620, s.v. Pannonia /A. 
M6csy/.
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75. Laut I.I. Russu, SCIV 10, 1959, 315 f•* stammen alle Stempel dieses 
Typs aus Buciumi. Vgl. EE II 4-6?; CIL III 8074, 22 b; RE IV, 1 /1900/, 
320, s.v. Cohors /C. Cichorius/; G. Téglâs, Klio 10, 1910, 500;
Wagner 1938, 174; Szilagyi 1946, 32, 59 /Nr. 297/ und. 70.
76. Vgl. CIL III 1633, 5; I.I. Russu, SCIV 10, 1959, 315; C.C. Petolescu,
%
IVA 25, 1974*, 601, TT r. 8,
77- "Peccavit fortasse tegularius elemento :^ ale inverso".
78. I.I. Russu, SCIV 10, 1959, 305-319-
79* I.I, Kussu, SCIV 10, 1959, 311 f. mit Fig. 3-4-Ï AE I960, 361 /Dat.;
212 oder 213/; Chirila u.a. 1972, 115 und Taf. CXXXV, 2*
80. K. Hacrea, E. Chirila, N, Gudea, V, Lucacel, C. Pop, SC 14, 1969, 
289-298 /Dat.: 213/î siehe auch Chirila u.a. 1972, 115 und Taf.
CXXXVI.
81. BeneS 1970, 173, Nr. 25, und I83, Hr. 79; vgl, I.I. Russu, SCIV 23, 
1972, 69, Nr. 29, und 73, Nr. 55.
82. Chirila u.a. 1972, 117 ait Taf. CXXXVII f.
83# C.C. Petolescu, IVA 25, 1974-, 601 f., 604, Nr. 8, und Fig. 4-, 2. In 
der Zusammenfassung /604, ?!r. 8/ ist die Bemerkung "A renversée” 
unrichtig, wenn man der. Stempel rückläufig liest, wie Petolescu das 
wünscht /601, Nr. 8; vgl. Fig. 4, 2/.
84. CIL XVI 61: II Augusta Nervia Pacensis milliaria Brittonura.
85* Solche Striche wurden fast immer über die Zahl gesetzt- Eine selte­
ne Ausnahme ist ein Ziegelstempel der cohors II Hispanoruin peditata 
p« f. in Utrecht, der einen waagerechten Strich unter der II auf­
weist; siehe J.F, Bogaers, OML 55» 1974, 204, Fig. 3» und Akten 9. 
Limeskongreß, 451, Fig. 2. Fin Stempel der cohors II Asturum aus 
Great Chesters/Aesica hat einen Zahlstrich sowohl über als unter der 
II /freundliche Mitt. P.P. V/right, Durham/; siehe einen Teil des 
Stempels u.a. in: J. Collingwood Bruce, The Wallet-book of the Ro­
man V/all, London usw. 1863, 160, und ders. , The Hand-book to the 
Roman Wall, 8. Aufl., herausgeg. von R. Blair, London usw. 1921, 183. 
86. Siehe I.I. Russu, SCIV 10, 1959, 315, Fig. 5; Chirila u.a. 1972,
Taf. CXXXVII.
8?. I.I. Pop, SCIVA 26, 1975, 2Ê9-292. - Russu 1975, 103 erwähnt auch
andere Ziegelstemoel dieser cohors aus Feldioara: COH NVMID und 
C i;: vgl. Szilagyi 1946, 54 und Taf. XVI, Nr. 234.
88. Benes 1570, 182 f., Mr. ?8. Nach dem Militärdiplom AE 1961, 128 war
620
sie zur Zeit des Antoninus Pius in Moesia inferior. Gegen das Ende 
der Regierung des M. Aurel, 178, befand sie sich /wiederum?/ im Os­
ten, und zwar in Lycia Pamphylia /CIL XVI 128/,
89. V3I. Wagner 1938, 173 f•; Benel 1970, Nr. 79- N.B.: die Bezeichnung 
milliaria für diese cohors ist zu streichen; sie stützt sich nur 
auf G. T^glas' unrichtige Lesung eines Ziegelstempels der coh* II 
N. A, aus Buciumi /Klio 10, 1910, 500/* - ln den Jahren 129 und 140 
war die cohors II Flavia Numidarum sicher in Dacia inferior /CIL
XVI 75 und AE 1962, 24/.
90* Chirila u.a. 1972, 11?: 115 ganze Stempel /"die Zahl der bruchstück- 
haften ist noch viel großer"/, vergleichsweise mehr auf tegulae als 
auf lateres,
91- Chirila u.a. 1972, 117 und 122, und Taf. CXXXIX, 2. - Ein dritter
Stempel ist nur einmal bruchstucksweise vertreten /Chirila, ebd.,
11? und Taf. CXL, 1: — ] h oder Ht— /•
92. Wagner 1938, 158; Russu 1975, 14-9, Nr# 28. Im Jahre 110 war diese 
cohors im ungeteilten Dazien /CIL XVI 57/i in Dacia superior war 
sie 144, 157/?/ und 158 /CIh XVI 90, 10? und 108/.
93- Chirila u.a. 1972, 116 f., Nr. 11 und Taf. CXXXIX, 1.
94. C.C. Petolescu, IVA 25, 1974, 599 ff* /mit Fig. 4, 1/ und 6o4t Hr.
7 /Dat.: wahrscheinlich 115/-
95- Im Jahre 114 war diese cohors in Pannonia inferior /CIL XVI, $l; 
cohors II Augusta Nervia Pacensis milliaria Brittonum/; 158/159 und 
164 verblieb sie in Dacia Porolissensis ./CIL XVI 110 und Suppl. p. 
216; CIL XVI 185; AE 1957, 199, und 1959, 37/- Vielleicht ist sie 
schon früher in Dazien belegt: unter Trajan /Russu 1975, 77 ff•»
Nr. 4 - Dacia superior bes. 80 f., Fragment 3 mit Fig. 11, 3; 
vgl. jedoch C.C. Petolescu, Latomus 34, 1975, 1021 f./ oder unter 
Hadrian im Jahre 133, in Dacia Porolissensis /AE 1962, 255 = Russu
1975, 103 ff- , Nr. 10: cohors II BrittonCum)« entweder die cohors 
II Brittonum/Britannorum milliaria equitata c. R. p, f. oder die 
cohors II Augusta Nervia Pacensis Brittonum milliaria. Vgl# u.a. 
Russu 1975, 80 f., Nr. 4, Fragment 3; 145, Nr. 7 » 146, Nr. 9i ders* 
in: Akten 9* Linieskongreß, 220/.
96. Chirila u.a. 1972, 13 f. Für die Berechnung der Größe hat man von 
Mitte bis Mitte der Wälle gemessen.
97# Vgl, D. Baatz, Germania 51i 1973> 618; D, Breeze - Br. Dobson, Ak­
ten 8, Limeskongreß, 13 ff*
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'18. Chirila u.a. 1972, 121 f. Vgl. T. Bechert, BJ 171, 1971, bes. 277 
f.; D.W. Wade, AJA 77, 1973, 463; J.J. Wilkes, JRS 64, 1974, 261, 
99. Vgl. D. van Berchem, Akten 9* Limeskongre|3, 302 ff.; Russu 1975,
30.
100. Für die ihm bereitwilligst erteilte Genehmigung zur Veröffentli­
chung von Funden bzw. Fotos dankt der Verfasser P.C. Beunder, Bode­
graven /Abb. 2 b-c und 4/, C. Isings und C.A. Kalee, Utrecht /Abb.
2 a und 3 a/, und I, Paar, Krefeld /Abb. 5 a, 7 und 8/. Dank ge­
bührt auch D. ßaatz, Bad Homburg, E. Chirila, Cluj, J.F. Gilliam, 
Princeton N.J., Br. und H. Galsterer, Köln, J.E. Franken, Eindho­
ven, J.K. Haalebos, Nijmegen, H. G. Horn, Bonn, C. Isings, Ut­
recht, C. Kramer-Clobus, Groningen, P« Noelke, Köln, T.A.S.M. Pan-
* *huysen, Heumen-Malden, J. Sasel, Ljubljana, und. C.Th.F. Vermeulen 
Windsant, Eindhoven, für wichtige Hinweise und anregende Diskus­
sionen; E.J. Ponten, Nijmegen, für die Zeichnung Abb* 1 ; P.C. 
Beunder für die Photos Abb. 2 b-c ; P. Bersch, Nijmegen, für die 
Photos Abb. 2 a, 3-9 und 11 /Abb. Io ist nach einer Ansichtskar­
te aus dem städtischen Museum, Vukovar/ ; R. Rahier, Kleve, flir 
die Überprüfung der deutschen Übersetzung.
Ergänzungen zu den Anmerkungen 7o und ?2.
Anm. ?o: Nach Pinterovic 1968, 69 f., könnte der Altar aus Cornacum 
/ootin/ oder aus Vukovar selbst stammen ; vgl. Pinterovic 1968, Über- 
sichtskarte des Limesgebietes in der Baranja und in Slawonien*
Anm. 72: Vgl. jedoch Pinterovic 1968, 70, die den Altar ins 3. Jahr­
hundert,, in die Zeit der Severer setzt.
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Abb.
Abb.
Abb.
Abb.
Abb.
Abb«
Abb.
Abb.
Abb. 
Abb.
r s c h r i f t c n  der Abbildungen
1. 1: Woerd en/Laur li) um. 2: Kref e ld-Gel lep /Gelduba . 3: Vukovar»
4: Buciumi.
2* Ziege ls tempel  der  coh(ors) XV {voluntar iorum), Typus 1: a /
uin Kollandia vel  prope Kalkar" gefunden /CIL X II I /6 ,  p. 11D/, 
b /  Woerden, 1973j c /  Woerden, 16B7- Haßstab 1 : 1.
3* Ziegels tempel  der  cohtors)  XV Ivoluntar iorum}» Typus 2: a /  
Vleuten-De Meern, 1973, b /  V/oerden, 1976, c /  Wo erden, 1975* 
Maßstab 1 : 1.
4. Z iegels tempel  der cohCors) XV v o l lu n t a r io r u m ) . Typus 3 / r ü c k ­
l ä u f i g / :  Wo erden, 1974. Maßstab 1 : 1 .
5. Krefe ld -Gel lep .  Zie^els tempel  der  coh(ors) I I  Varclianorum) 
c(.ivium) Rtomanormtfl p(ia)  f f ü  d e l i  Ma^stab 1 : 1.
6» Krefe ld -Gel lep .  Zicgelstempel e in e r  ^cohtors*) -  -  ~^t ctivlum) 
R(omanorum) . Maßstab 1 : 1,
7- K refe ld -G el lep ,  1975» Bruchstück der  Grabs te le  e ines  [v jex  -  
( i l l a r i u s )  coh(or t i s )  I I  ^Varcia\norum. Größte Ausmaße: H. 64 
/ V o r d e r s e i t e /  /  67 / r e c h t e  Schm alse i te / ,  Br. 42, T. 23 cm;
Buchstabenhöhe: 7 ,8-8 /S.  1 / ,  7 ,5 -7 ,7  /Z. 2 / ,  7 ,1 -7 ,3  /Z. 3 / '
cm*
8. K refe ld -G el lep ,  1975* Bruchstück des Grabs te ins  eines römi­
schen M i l i t ä r s .  Größte Ausmape des I n s c h r i f t f e l d e s : H. 19, Br. 
15 cm; T# noch 11 cm; Buchstabenhöhe: 4 ,9  /Z. 2 / ,  4,6 /Z. 3 /  
cm#
9. K re fe ld -G e l lep ,  1975» Bruchstück eines  206 n. Chr. von einem 
b e n e f i c i a r i u s  co n su la r i s  geweihten A l t a r s .  Gröfte  Ausmaße: H.
24, Br. 24 ,5 ,  T. 13 cm; Buchstabenhöhe: 2 ,8 -2 ,9  cm.
10. V o t i v a l t a r  des Hercules im s t ä d t i s c h e n  Museum, Vukovar, mit 
der  I n s c h r i f t  CIL I I I  10255. Ausmaße: 100 x 29 x 25»5 cm.
11. Buciumi. Rückläuf iger  Ziegelsterapel  der coh(ors} Ti N Cervia) 
Alntonlniana^ . a:  u n r ich t ig  / a u f  den Kopf/ g e s t e l l t ,  b /nacl\ 
einem Gipsabguß/:  r i c h t i g  g e s t e l l t .  Ma^stab 1 : 1#
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